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III . spätmittelalterliche

Stoffe im Roman 3 , Drama

der literarischen Untere

schicht ( Irivialroman ) ;

D U &i A 3 - ? E R 5 . alexandr e :1803 - 1870

Dex Ausdruck "Trivialroman " ist dem Rehm ' sehen

â erkl ) Kap . III entlehnt , da die Feststellungen ,

die Rehm dort für die deutsche Literatur in 3e =

sug auf die literarische Unterschicht des 18 . Jh .

macht , auch in der französischen für den romanti =

sehen Vielschreiber Alexander Dumas gelten k ^n =

nen . xehm schreibt a . a . O. ; "Während beim Sturm und

Drang die Renaissance wirklicher Gehalt , geistiger

und formender Lebensbegriff war , so ist von der

literarischen Unterschicht ,vom Trivialroman im

weitesten Sinn zu sagen , daß hia ?r nur äußerlicher ,

nicht inn ^rseelischer Anlaß den Blick auf ein

Zeitalter richtete , das mit seinen äußeren Ereig =

nissen den geschäftskundigen Romansenreibern ent =

gegenzukommen schien . Renaissance bleibt bloßer

Rohstoff , der in entstellter und entgeistigter

form geboten wird . ras Renaissancebild des Bürgert

tumg ist festzustellen , d^ s sich als ein sentimen =

tal - romantisches entpuppt . "

Bas empfindsame nerz des Lesers soll gerührt werg

den . Schwarz - weißkunst nennt Rehm die Vorliebe für



scharfe Kontrasteitugendsame Personen einerseits

stehen '̂üterichen , Rohlingen und Ränkeschmieden

<?e ^enüber . ao erhalten wir eine Reihe von empfinde

samen Renaissnacebildern , die dem Gescnmack der

Romantiker besonders entsprechen . Der Pseudonisto =

riscae Roman gewinnt an Bedeutung , der stets mit

moderenen Ideen und Anschauungen erfüllt , deutlich

den Stempel verstandesmäßiger Aufklärung trä ^t *

So entstehen die Räuberromane mit ihrer Vorliebe

für !;'puk und Geisterwesen . Das wunderbar Zufällige

spielt eine große , ja ausschließlicne Rolle , und das

Schicksalhafte tritt in den Vord ^rgrund . Das Vers

langen nach ungewöhnlichen Geschehnissen macht

sich breit .

Als Vertreter dieser Richtung kommt für meine arbeit

nur Dumas - pere in Betra cht , der unter seinen 250

Roman - und 25 Theaterbänden für menrere den Schau =

platz in die sogenannte xenaissancezeit verlegt

hat . Unter seinen nänden gewann der historische

Roman seine Volkstümlichkeit , entartete aber gleieh =

zeitig zu dem , was eben Trivialroman genannt wird .

Braunscnwig stellt in seiner Literaturgeschichte

fest , daß in seinen Stücken wenig psychologische

Beobachtung und geringe historische Genauigkeit ,

aber viel Fantasie und große Lebhaftigkeit zu fin =

den sei . Dumas hat die berühmten historischen xo =

mane , die seinen Ruf begründeten , durch historische

Bramen vorbereitet . Er war - ich folge hir der wich =

tigen Feststellung Lansons - der erste , der den Reiz



erkannte , den die Geschichte Frankreichs für das

Volk haben kÖnnte ,und der die umfangreichen ßamm=?

lun ^ en von Chroniken und Memoiren zu durchforschen

begann , die Guizot , Buchon und Petitot damals ge =

rade veröffentlicht hatten .

Pumas sieht die Hauptaufgabe des Dramas in der

Darstellung von Leidenschaften , die man - wie er

sagt - in der Geschichte findet *und in der Geschieht

te nehme sie das Publikum willig hin : " * . les hommes

sentent que les passions sont les memes au XVe

qu ' au Xl ' e siecle , et que le coeur bet d ' un sang

aussi ehaua sous un frac de drap que sous un

corselet d ' acier ** (Klemperer ) .

Er bringt keine Charakterdarstellungen in seinen

Dramen , sondern zeigt primitive Leidenschaften ,

einfach in ihrer form , aber ungeheuer kraftvoll

und wirkungsvoll . Die oft recht fantastischen Pra =

men sind wunderschön für die Bühne ausgestattet ,

ein Ersatz für den oft weniger bedeutsamen In =

halt . Als echter Romantiker zögert Dumas nicht ,

mit verschiedenen Diskursen und breiten geschicht =

liehen Erläuterungen den Gang der dramatischen

Handlung zu unterbrechen ungeachtet des Umstan =

des , daß dadurch das ^ tück unnötig in die Länge

gezogen und seine Wirkung vermindert wird .

Pie Aufführung seiner ßrstlingsdramen *"Renri 111 ?

1829 und "Antony * 18 ^ 1 hat nicht nur seinen per =

sönlichen Ruhm begründet und seinem literarischen



Schaffen die Bühne geöffnet , sondern es ist nicht

zuviel behauptet , wenn man sagt , daß Dumas im Ver ^

ein mit Rugo und Vigny - mit diesen beiden ver ^

band ihn auch persönliche Freundschaft - und M<$ri =

m̂ e einen guten Seil zur Begründung des romanti =s

sehen Theaters beigetragen hat . Als Renaissance ^

drama kommt für unsere Zwecke nur "nenri III et

sa cour " in Betracht , ein Stück , in dem Politik ,

Liebe und Intrige für die Handlung bestimmend

sind .

Gemäß seines eigenen Abenteuerlebens , wie es sei =

ne großen Reisen mit sich brachten , auf denen er

mit besonderem Interesse die Lebensart der ver =s

schiedenen Völker studierte , behandelt er auch in

seinen Werken mit Vorliebe große Abenteuer , tragi =

sehe Schicksale und gewaltsamen lodium sie zu fin =

den , durchblättert er eifrig die schon erwähnten

Chroniken und Memoiren . Die geschichtlichen Ereig =

nisse von Catilina angefangen bis zu den Taten

Napoleons spiegeln sich in seinen zahlreichen

Stücken . Pie Rast mit der Dumas arbeitet , läßt ihn

keine feineren Schattierungen vornehmen : auffallen =

de Farben und grobe Konturen genügen ihm ,

" R e n r i III e t s a c o u r " ;

Der Schauplatz ist an den französischen nof ins

Jahr 1578 verlegt . Trotz der anfänglichen Mnt8nig =

keit birgt das Drama szenische Schönheiten , die



unleugbar sind , ergreifende Situationen , deren 3ir =

kung das tragische Knde noch erhöht .

ES lassen sich in diesem Stück ^wei Teile erkennen .

Zunächst liegt ein Eifersuchtsdrama vor : Saint - Megrin

ist in die Gräfin de Guise verliebt und erregt so¬

mit die Eifersucht des Gatten . Anderseits ist es

aber ein Liebesdrama , erfüllt von Sehnsücnten ,wie

man sie um l830darstellt ; rasende Leidenschaften in

brutale form ausgeprägt . Die Personen d&eser Kenais =

sancehofhaltung des letzten Valois denken , fehlen

-und handeln , indem sie der Mode des 19 *Jh folgen .

Anstatt mit Namen wie Amadis , 0ronte , 3aint - ^ lbin

benennt man die Gestalten der Komane una Melodramen

jetzt Charlemagne , B'rancois ier , Henri IV .

Geschicntliche Ereignisse bilden den Rahmen des

Liebesdramas . Dumas streben ging dahin , ein modernes

Leidenschaftsdrama in renaissancehaftem Gewände

zu geben . Der erste Akt führt uns gleich in das

Arbeitszimmer des königlicnen Astronomen Kuggieri ,

der uns schon von Balzacg xoman her bekannt ist .

Durch einen Gehelmgang erscheint die uns ebenso

vertraute Gestalt der Catherina Medici ,um mit ihrem

Vertäuten eine längere Unterhaltung zu pflegen ,

wir erfahren vön eienm Duell , bei dem vier junge

Höflinge ums Leben gekommen sind und von anderen

Begebenheitan mehr . Ähnlich wie Balzac reizen aucn

Dumas die ungünstigen Züge des Medicäer - Charakters

l ) ? etit de Julleville "Histoire de la litterature fr . "



weitaus mehr als die besseren zur dramatischen

Darstellung ,und er eröffnet uns den Plan ,wie Ca-

therina aus der Zuneigung des jungen Saint - M̂ grin

zu Catherine de Cleves , der Gemahlin des Herzog von

Guise , für ihre eigenen Machtgelüete Vorteilzu

zienen beabsichtigt ( I , l ) : " C' est justement de

l ' amour de Reint - Mdgrin et de la jalousie du duc

de Guise que j ' ai besoin . il faut tolt tenter et

faire pour son ennemi ddfaire . "

Um die Herzogin in ihrer Gewalt zu bekomm&n , gibt

sie ihr ein Scnlafmittel . Als nun äaint - M̂ grin mit

seinen Preunaen zu Kuggieri kommt ,um aus dem noros =s

kop die Zukunft zu erfahren , spricht inm dieser von

einer glücklichen Liebe und läßt ihn in einem xe =

flexspiegel da $? Bild der Geliebten erkennen . In

Wirklichkeit liegt hinter der Glastür die Betäubte .

3!r stHßt dann die Tür auf und Mdgrin findet sicn

der angebeteten Frau gegenüber , die , als sie die

Augen aufschlägt ,von seiner Gegenwart sehr über =

rascht ist . Sie gesteht ihm , daß sie ihn heimlich

liebeydoch fürchtet sie ständig die Kitersucnt

ihres Gatten . Plötzlich hören beide die - timme des

gefürchteten Herzogs und nuggieri kann die erschrek

te Frau gerade nocn durch den Geheimgang in Sichere

heit bringen . Im folgenden Gespräch mit dem Astro =

logen eröffnet der Herzog von G&ise seine politi =

sehen Absichten . Es ist ihm darum zu tun , daß der

König Heinrich III . die Liga anerkennt ,wobei er



sioh selbst scnon alp n ^upt derselben betraeht - t ;

un dies zu . ermöglichen , w^ r be ^ tiht , seinen Statsamas

bpum auf ^ srl d . ^ r . aurKckf ^ hren zu lappen .

Um das hat den Romantikern beliebte Moment des ? Zu ^

falle zu . verwenden , l ^ ßt .nu 2!as den Herzog d.a ^ 3?ass

schentuch seiner Frau finden , das am aoi ^ versa

gessen hatte und welches sofort seinen Verdac &L eiss

raat ^ .

im zweiten Akt finden wir die Höflinge in Louvre

versammelt . 9er srHnig hat die Absicht ,mit seiner 6e =

aahlin eine ^ ilgerfahit nach Chartres zu unternahm

men , un einen Thronerben vo % nim ^ el zu erflenen . ^r

fordert die anwesenden auf , sie zu befielteh *: uoh

diese weigern sich und erklären , sie würden lieber

,<in $ Kriegsfahrt macnen wie es ihren Harnischen ent =

spräche +L-er ?T8nig ist feet davon über ^ ^ut , (:S '.... t-ein

Reich voll /kommen den frieden genieße , und sorgt sich

nicnt sonderlich um die roliti ^ . &̂ ine leichtsinnige

Lebensauffassung drückt sich in felgenden horten

klar aus , die ^ r dem herso ^ de 3uise er ?' idert , ale

er ihn zur sofortigen wp.hl eines Rauptes für die

Ligs Überreden will ( 11 , 4 ) ; * * * *3U3nd je voudrais

entendre un preche je ferai hugaBOt . . . Messieurs ,

c ' est assez nous ocouper d e ^ dft ^ ires 1 ^ftat , son —

geons un peu a nos piaisirs . . -e ^ iin lorueit der

duc de Suire zum Duell , bei dem der König und seine

Höflinge anwesend sein aoll &n +l ^x Herzog ni &̂ t
nur unter der Bedingung an , üal $ ein übet fttr die



Liga ernannt werde .

Im Gespräch mit seiner Hutter besinnt sich der

schwächliche Monarch vorübergehend seiner Königs =

würde ( II , 5 ) ; " . . la vue de mon trone me donne de

temps en temps des envies d ' etre xoi . . "

Umso mächtiger erscheint ihm gegenüber die willBns =

starke Mutter . Sie legt ihm klar , daß die Liga nur

ein Deckmantel sei für eine Verschwörung gegen ihn

und sie erreicht es , daß er sich selbst zum Ober =

haupt der Liga macht ,worüber sein Vetternder üer =s

zog nicht gerade begeistert ist . baint - ^ egrin er =

kennt sofort , daß dieser , Entschluß nicht seinem ei =

genen Hirn entsprungen sei und rät dem König , die

florentinische Politik zurückzastoßen und frei zu

handeln ( IY , 7 ) . Just das Gegenteil des Königs ist

in politischer Rinsicht , wie in Bezug auf den Ohas

rakter iet der Herzog von Guise . Fester "'ille und

tatkräftiges handeln lassen ihn die Ziele , die er

sich steckt ,verfolgen . Ist aber gar seine Rifer =

sucht einmal erregt , so kennt er keine Grenzen für

seine Rache , die der arme Saint - 'Mgrin fürchterlich

zu fünlen bekommt .Mit dem gefundenen Tascnentuch

in der Rand zieht er seine Fram zur Rechenschaft

und befiehlt ihr einen Brief zu schreiben , in dem

sie Saintv 'Mgrin in ihr Gemach bittet , dessen Schlüs =

sei sie beilegt . Sie weigert sich und nimmt lieber

das Gift aus seiner hand . dieser Beweis der großen

Liebe für seinen Nebenbuhler macht ihn noch rasen =



der ,und er ruht nicht , bis sie endlicn gescnrieben

und einem Pagen den ürief überreicht hat . .. ...

Ähnlich wie z . R. in nugos Dramen ist aucn hier die

Eifersucht aus dem Gefühl der verletzten Khre ge =

boren . Im Gegensatz zu nugos Werken führt Dumas aber

keine Entschuldigung für die treulose nandlungs =

weise der Frau an . Rs ist kein gealterter Mann , kein

Unbarmherziger Tyrann , kein treuloser Ehemann ,unter

dem die junge Frau leidet . Für das nerausarbeäten

solcher Konflikte nimmt sicn Dumas keine Zeit ,

ihm genügt schon die bloRe a &enteuerliche , wenig

verwickelte und oberflächliche Darstellung .

Um Mitternacht kommt wirklich der junge Liebnaber

und die Herzogin bittet inn inständig , zu fliehen

und sein Leben zu retten . Docn die Türen sind schon

verschlossen , es bleibt nur menr dar ^ eg durcns Fen -

ster . Mit .Hilfe des Seiles , das ihm sein treuer Pa =

ge Artnur zuwirft , gelangt er wohl auf die Straße ,

doch dort fällt er den Bev.affneten , die das Haus

umstellt haben , zum Opfer .

Auf die Topographie des alten Paris nimmt der Dich =

ter Rücksicht und er versäumt nicht , vdn der damalig

gen Mode am hof zu sprechen . Ks wirkt beinahe ko =

misch , als d ' apernon auf die Mitteilung , daß der K8=

nig " . . avait abandonne les fraises gaudronn ^es pour

prendre les collets renvers ^ s a l ' iialienne *" ( II , l )

seinem Pagen sofort befiehlt , er mochte am folgenden

Morgen ebensolche neue Kragen bei deiner Garderobe



- ^ 3 "

vorfinden .

Von den Mitteln , die der als falsch und treulos

bezeicnneten Italienerin zu Verfügung stehen ,

spricht folgende stelle ; " **les pommes de senteur

ont gte snvoy ^es par Catherine Ae M̂ dicis ä Jeanne

d ' ^ lbret deux heures avant sa mort . " Erwähnungen

solcher Art streut ?umas mit VorlieBe ein .
D

" 0 h a r 1 e s 711 c h e z s e_ s— g... r . .a ,„n ..d , s _.

vassaux " ^

" Charles VII " - zählt zu den berühmtesten von

Dumas historischen Dramen und seine ^uffünrungen

raren lange von ungeheuerem erfolg begleitet . Die ^

se -"fagödie in fünf Akten " , in Versform . ist 1831

erschienen .

Gemäß dem Titel möchte man glauben , daß der fran =

gesische König Karl VII *im Vordergrund der nand =

lung stünde , doch dem ist nicht so . Ben eigentlichen

Kern des Dramas bildet das Verhältnis des Grafen

l ) Den '' toff ^ fKr das Drama Henri ^11 hat Dumas bei
gefunden während er für die bunte Ausge =

st ' ltuM desselbeA in "Journal de l ' Rstoile " die
Inrepun * fand . Granier de Cassagnac gebraucht sogar
den starken Aufdruck , Tumas habe rierre d Kstoile ,
schillertScott und Auauetil bestohlen . ur. iehe Charles
31 inel " alexandre Dumas . . "

das Drama ' Charles VII * le plus
S* chd dS po ^ Ie " als werk der weitgehendsten

NachaLun ^ Wir finden die Spuren von "1 ' Andromaque "
von Racine , " 3t' tz "von a°e ^ e . "^ ron3 au feu " von
Müsset darin ?er lehnt sich ^n an ^cotu .



Savoisy zu seiner Gemahlin , die ihm noch keinen

Rrben gegeben hat ,wesnalb der Graf zur Schein

dung schreitet . Damit hat Dümas nun auch das The =

ma der geknechteten , rechtlosen , aber moralisch

hochstehenden Frau aufgegriffen und sie zur ro =

mantischen Reldin gemacht .

Der besonderen Vorliebe der Romantik für den

Exotismus trägt Dumas Rechnungyindem er einen

Sohn der afrikanischen Wüste ,Yaqoub , auf die Rüh =

ne bringt und ihn mit glühender Begeisterung und

verzehrender Sehnsucht seine Heimat am Ril prei =

sen läßt . Der Graf von Savoisy , den ein Kriegszug

nach Ägypten geführt hat , hat ihm , dem Gefangenen ,

zu trinken gegeben und ihn so vor dem Verdursten

gerettet . Rr nimmt inn als Sklave mit nach Frank =

reich auf seine Burg , die vom hohen Fels herab

das Lana bewacht . Das Naturkind aber , das nur moha =

med als nerrn anerkennt ,möchte lieber sterben ,

als weiterhin seine Freiheit entbehren . So frißt

der naß gegen seinen Gebieter und Lebensretter

sich immer tiefer in sein Herz und erfüllt es

mit RachepläneneDa findet er eine Unglücksgefäht =

tin , Rerangere , die fromme , treue und ihrem Gatten ,

dem Grafen Savoisy , ergebene Frau , kann keinem %r =

ben das Leben schenken und so fordert der hart =

herzige Rhemann ,um das ^ussterben seines Geschlech

tes zu verhindern , die Scheidung , läßt Berengare

ins Kloster bringen und vermählt sich noch am



reihen Abend git einem anderen Sdelfräulsia .

Diese große Rile ist bedingt durch den Besuch des

K3ni %3 farl VII . , de3 Lehensherrn des Grafen von

savoigy , 3e >r isit dea FSnig .gegen die Engländer ,

die damals lasier ' Weiter in ^ran ^ reieh Vorbringen ,

ins Feld ziehen muH . Karl int in Begleitung seiner

M̂ itrespe Agnes **de .r beRannten ^historischen Agnes

aorel , die auch in ächillera "Jungfrau von Crler -ns "

vor &oaat ** ,<*?e 'kc 33 Kn.en *^r liebt das behagliche Leben

und die Ja %d sehr als den ^ ampf +L'&r ?̂rai . , uer ann

gesichts der bedrohten Lage Frankreichs sich verss

pflichtet f ^ hlt , dieses gegen die Eindringlinge zu

verteidigeHyfordert Agnes auf , ihren Einfluß auf

den yRniar auch einmal 2U% allgemeinen nutzen gel *s

tend zu Rachen , statt ' ihn von seinen xegentenpflich '

ten abzuhalten . ( lll , 5 ) der Comte : "Vous pouviez de

la *3*r *snc & $ tre l *ang @?KRais nont ^ ous avex py ^ f ^ r ^

devenir son ddmon . . *"

Asa3s : " 0h , tout n ' eet pae enoore si ba ^ quc vous

croyez , et la isain oui &lessa peut guerir .

Sie hält ^ ort und stachelt den Khrgeiz ihres Ge^

liebten auf , inde 3i sie droht , ihn zu verlassen *

bisher habe sie geglaubt die tiebe des Königs von

yran &reich zu h8s &-68e *s., d0ch nun wissest sie , ^ a ^ -ior

En ^ l %nder Beiford ihis diesen Titel gerauht habe

und ohne dge Notv ;endigkeit , einen Kampf zu bestem

hen , alleiniger **̂ Hig von Frankreich sei . ras "' irkt .

So nrimitive Psychologie ist ebenso %e ^ talter

der Romantik wie in deta der Renaissance durchaus



möglich , und für Dumas volkstümliche Dramatik

jedenfalls verständlich .

Sofort erteilt der K*8nig den Befehl , statt zur

nirachjagd aus ; Xampf gegen die Engländer zu rti =

sten . r.-er Graf Überragt , wie die Analyse erkennen

läßt , jedenfalls seinen Lehensherrn an Unarakter -

gr ^ ße . B^rengere kann die Schmach , ^ie ihr ihr ^ at ^

te antut , nicht ertragen , da die rein &te Lieae bei

ihr mit höchstem Ehrgefühl gepaart is?t , und. so ent ^

schließt sie sich schweren iierzen ^ , .̂ e^ al .tsam sein

Vorhaben zu vereiteln *aia tut es nicht aus "i ^er ^

sucht and naß , sondern nur ,um ihre ^hre unbefleckt

zu erhaltende läßt sie atatt ihrer ihre ienerin

ins Kloster bringen . und gewinnt fapoub dafür , den

Grafen zu erdolchen , als er mit seiner neuen ^e =?

Mahlin . das tschlafgemacn betritt *^^r #n^ eres Riebe

au dem Ungetreuen ist aber noch nicht erloschen ,

und eie macnt neben der Leiche ihres Gatten auch

ihrem Leben durch Gift ein 3nde . xaqoub , dem der

Graf ^urz vorher seine .Freilassung schriftlich beas

stätigt hat , kann nun als Freier in seine geliebte

neimat surüakkehr ^n . -

<Ale weitere unbedeutendere Dramen , deian xtusgajen

mir nicht zur Verfügung standen ,weeRalb ich nicht

näher darauf eingehe , wären in unserem Zusammenhang

ge su nenneni

*1, o r e n z i n o " , Prosadrama in fünf akten , 184 ?



hereusgegeben . Rs ist nur eine etvas veränderte

Bearbeitung von Mussets **Lorenzaccio "- ) , der im

" bpectacle dans un fauteuil ^erschienen war .

" B e n v e n u t o 8 e 1 1 i n i " , lo52 aufge =

führt . Dieses Irama ist nichts weiter als ein

Auszug aus seinem zweibändigen Roman "RScanio " ,

dessen nauptheld jener berdhmte Bildhauer der

itenaissancezeit ist , den er nun in aen Mittelpunkt

einer dramatischen Darstellung stelJt .

Uumas zweijähriger Aufenthalt in der Kunst =

stadt Florenz hat sein Interesse far italienische

Malerei und Bildhauerei geweckt und er schreibt

eine " a i s t o i r e d e 1 a Pe i n t u r e "

und eine *-G a 1 e r i e d e F 1 o r e n c e " .

Die erste Ausgabe dieser ^Galerie '' war der zwei =

bändige Roman ; " Les Medicis " , 1845 ,

die zweite : "Michel - ^ nge et Raphael Sanzio " ,

zwei Bände , 1846 ,

die dritte ; "^ ndrea del Sarto " , l846 , abgedruckt in

1 *Esprit public .

Als weitere Romane , in denen sich Dumas mit der

Renaissancezeit bescnäftigt , sind anzuführen ;

" A s c a n i 0 " , 2 Bd . , 1543 - 44 *

" L e s 3 t u a r t s " , 2 Rd* 1840 .

a d a m e d e H 0 n s 0 r e a u " , 3Hd . , l860 .

TTsiehe Kap . III .



Von diesen Romanen , die in inrer Oberflächlichkeit

deutlich den Vielschreiber erkennen lassen und die

in aer Hauptsache wohl für die wenig anspruchs =

volle Nasse der Leihbibliotheks &eser bestimmt ist ,

ist entschieden der wertvollste "-Ascanioyin dem

die Hauptpersonen wirkliche Charaktere darstellen ,

aus deren Verschiedenheit die einzelnen Konflikte

entstehen .

" A s c a n i o " :

Der Hauptheld des Romans ist der Goldschmied und

Bildhauer Bevenuto üellini , der durch seinen star =

ken willen , seine unbändige Astkraft und sein treu &

es herz allen Gefahren trotzt und somit am Schluß

einen herrlichen Triumph über seine Feinde davon =

trägt . Er ist die Persönlichkeit schlechthin , der

Naturmensch , der seinen Trieben und Gefühlen einer =

seits keinen Zwang antut , anderseits aber immer

nerr über sich selber ist *

Benvenuto war bekanntlich 1500 in Florenz geboren ,

erwarb sich als Goldschmied und Bildhauer großen

kuf , sodaß er beim Vatikan in hoher Gunst stand

und sich der kunstliebende Franz I . glücklich

schätzte , ihn an seinem xofe in Dienst zu wissen .

Dumas macht uns dann näher vertraut mit seinem

Leben und künstlerischen 3chaffen , indem er uns

die Jahre 1540 / 4.1 seines Pariser Aufenthaltes

miterleben läßt . Dabei erhalten wir ein umfassen ^



des Bild des damaligen Pariser Lebens ,und wir

lernen den hof Franz I . kennen , dessen Maitresse

Frau von ^ stampes sozusagen die Königin des K8=

nigs ist und aJle r̂ ebenbunlerinnen in den 5chat =

ten stellt . Rieht nur Cellini und sein Freund ,

der Maler Primaticcio , dürfen den König mit ihren

Kunstwerken erfreuen , sondern aucn Marot und

Rabelais sorgen , dsr eine mit Sonetten und Epi ^

gramnen , der andere mit seinem gpott , fÜr die Un=

terhsltung der Gesellschaft . nicht zuletzt sei der

königliche Spaßmacher , der bucklige Triboulet ,

erwähnt , dessen tarnen schon Hugo durch sein frama

" Le roi s ' amuse " unsterblich gemacht hat .

Anderseits führt uns der Schriftsteller in die

Werkstatt des berühmten itälieriscnen Künstlers ,

die ei ne Keihe charakteristischer Personen birgt .

*a ist zunächst der junge , schöne ascanio , an dem

Benvenutm Vaterstelle vertritt , und dem gegenüber

der sonst so grobe , draufgängerische Kraftmensch

die edelsten und zartesten Gefühle zutagetreten

läßt . Poch auch Ascanio würde sein Leben für sei =

nen Meister hingeben , und er ist ihm an Begabung

und Umsicht nicht wett unterlegen ,

hermann der Deutsche , fast ein Rübezahl der C-e =

stalt nach , nimmt sich höchst sonderbar aus neben

dem kleinen , zarten Gehilfen Jehan . Der wortkarge ,

immer von unten heraufsenauende Pagolo ist das

gerade Gegenteil des lebenslustigen , gesch ^ ätzi =s



gen , aber gutnerzigen Studenten Jacques ^ubry .

Auch das politische Nomont ist nicht außer acht

gelassan : die Verhandlungen mit Kaiser Xarl V. fal =

len gerade in diese Zeit . Franz I . hnt sich , in der

Rr*̂ irtung , da8 Karl ebenso großmütig handeln werde ,

'"ie er es zu tun pflegte . bereit erklärt , den Spa =

nier durch Frankreich nach Flandern ziehen zu

lassen . feierliche Empfänge und Vergnügungen e .r =

warten allerorts den hohen Gait , der nach seinen

eigenen schändlichen Absichten und listigen Plä =

nen urteilend , fürchtet ,von Franz in eine Falle

gelockt zu werden .

Die Liebesgeschichte zwischen Ascanio und Colombe ,

der schönen Tochter des Prevot d ' ^ stourvilie , durch

zieht als verbindender yaden die einzelnen Kapi =

tel . Benvenuto , dem es gelungen w^r , aus der ^ngels =

bürg zu entkommen , sieht kein Hindernis darin , sich

des Hotel de .hesle zu bemächtigen , das ihm der K8=

nig zur Verfügung gestellt hat , das aber der allge =

mein gefürchtete Prevot mit all n Mitteln als

sein angebliches Besitztum zu verteidigen sucht .

Mit seinen wenigen Gesellen bezwingt er die t?bers =

macht der Polizei und ist bald herr d ^ s großen

Mesle ,wo er die neue Werkstatt freundlich und

bequem einrichtet . Ascanio ist somit in unmittel =

barer nähe seiner Geliebten , die der hartherzige ,

geizige Vater im kleinen Nesle verborgen hält .

7wei reine unschuldige Binder finden hier in Lie =



be zueinander und müssen den Angriffen der Umwelt

heftigsten widerstand leisten .

hiermit haben wir wieder einen jener empfindsamen

Romane vor uns ,wie sie die Romantiker so sehr lie =

ben , doch läßt Dumas die Katurkinder aus den Tagen

des Kenaissancejanrhunderts den Sieg über die ver =

derbte , heuchlerische , ränkesüchtige Hofgesellschaft

davontragen , deren beste Vertreterin die Herzogin

von ästampes ist . Scnlau und klug weiß sie den Kö¬

nig mit ihren Ketz &n zu Umgarnen ,um ihn nach ihrem

willen zu leiten . Schrankenlos wie ihre Leidenschaft

für Ascanio ist ihr naß ge ^ en Benvenutö . In 3enve =

nuto und der Herzogin stehen sich z^ ei ebenbüiti ^

ge Charaktere gegenüber , die sich hart auf hart

die Spitze bieten , wobei Benvenuto , der nur edle

Ziele verfolgt zum Schluß endgültig über die Kucn =

lose triumphiert .

Besondere Erwähnung findet das Ballspielhaus im

Motel de wesle : dieses Spiel bot sowohl damals wie

noch lange später den hofkreisen als auch dem

Volke eine beliebte Unterhaltung .

Dumas hat das Problem der ungleichen Ehe gewählt :

der Prevot zwingt seine Tochter Colombe , den häß =

liehen , lasterhaften , nach Gewinn und Rhren gieri =

gen Schatzmeister des Königs , Graf Orbec , zu heira =

ten , der älter war als er selbst .

Benvenuto ist von der Schönheit des Mädchens ganss

entzückt und hat die Absicht , sie zu seiner Frau



zu machen , ohne vön der Neigung ^ scanios etwas

zu wissen . Als er jedoch zufällig mitanhSren muß ,

v;ie sich Ascanio und Oolombe ihre Liebe gestehen ,

ist er großmütig genug , seine eigene Leidenschaft

zum Schweigen zu bringen und sich den beiden als

Schutzherrn ihres Glückes anzubieten . Die Liebe

zu beiden hat den sonst so unbeugsamen willen

gebrochen ,und der eiserne Mann bricht in achluch =

zen aup . Aber bald findet er sich selbst wieder :

" Benvenuto wird über Benvenuto wie über eure

Feinde zu triumphieren Wissen ! " ( 111 . ad . ,Kap . III ) .

Die alte Liebe zur Bildhauerkunst siegt über die =

se Leidensc ^ aft . Auf Grund seines Versprechens

muß er gegen drei Feinde ins Feld ziehenigegen

den ehrgeizigen Grafen ürbec , den geizigen Prevot

und gegen die schlaue , rachsüchtige nerzogin .

Um die geplante Heirat zu vereiteln ,versteckt Ben ==

venuto Colombe im Kopf seiner Marsstatue , der so

groß ist , daß darin ein kleines Ziemer eingerichs =

tet ist . Nur des Nachts darf sie sich herauswagen ,

was bald zu dem Gerücht , es gehe ein gespenstischer

M3nch um , Anlaß gibt . Die Spuk - und Geisteszenen

im Verein mit den verschiedenen abenteuerlichen

Überfällen und Morden geben uns ein besonderes

Recnt , Alexander Dumas in dis Reihe der Vertreter

der literarischen Unterschicht einzuordnen , bei

denen derartige Hchauerromrntik einen ve -*ßchie =

den breiten Raum einnimmt . Benvenuto stellt seine



ganze ?unst in den Bienst der Kettung und will

mit der Entführung Colombens Seit gewinnen . yie =

Derhaft arbeitet er an seinen * Jupiter , da der König

ihm versprochen hat , den wünsch , den er bei der

Abgabe dieses Kunstwerkes ausspreche , zu gew .̂ä =

ren . Darauf stützt er seine ganze noffnung . Als

anläßlich des Besuches Karls V. der König mit

dem ganzen nof Paris auf eine "'oche verläßt ,

soll ihn üe 'llini begleiten .

Ter Student Aubry will sich über das geheimnis =

volle Gespenst ,von dem alle aufgeregt sprechen ,

Klarheit verschaffen und sieht von seinem :3e=:

obachtungsposten aus , wie Ascanio mit hilfe ei =

ner Leiter Colombe besucht . Das kann er natürlich

nicht für sich behalten , das Gerächt kommt dem

Prevot zu Ohren , dem es nur mehr ein leicntes ist ,

in der Abwesenheit des Heisters , seine Tochter aus

dem Versteck zu befreien ,und er in die Obhut der

Frau von Kstampes . Ascanio l ^ ßt er ins Uhatelet

bringen . ^ s folgt eine recht humoristische Szene ,

wie nämlich Aubry verzweifelt , daß sein Freund dueh

seine Geschwätzigkeit ins Gefängnis gekommen ist ,

diesen mit aller Anstrengung retten will . Es ge =

nagt nicht , daß er sich als Mädchenverführer ?n=

klagen läSt , das trägt ihm nur eine Geldstrafe ein .

ürst als er wirklich e^nen Totschlagauf dem Se =

wissen hat , kommt er als Gegangener ins Chatelet .

In dem Kerker , in den man ihn warf , befindet sich



ein langjähriger Häftling , der in Sterben liegt

und ihm einen Gang , den er zu graben begonnen hat

te , und einen kleinen Dolch als Vermächtnis hin -

terläßt . rer Gang fü ^ rt zum Nachbarkerker , und

als er endlich die nur mehr dünne K'and durchbro =

chen hat , befindet er sich glücklicherweise bei

Ascanio . Er fordert von ihm die schriftliche Lie =

beserklärung , die ihm die Herzogin von Rstampes

in einem Augenblick unbeherrschter Leidenschaft

p-e ^ eben h <t , unä die jetzt für den Plan 3envenu =

tos von großer Wichtigkeit sein könnte . Da er

sich weigert , sie herzugeben , entwendet er sie ihm

später , ala er schlägt , und läSt sie auf geschickt

ersonnenen Umwegen Benvenuto ankernden . Indessen

bemüht sich die nerzo ^ in , ihre Rebenbuhlerin von

der Liebe zu nscanio abzubringen . Doch alle rro =

hungen sind zwecklos , es offenbart sich darin

nur die ganze Niedertracht dieser Fraui " .̂scanio

liebt dich , das ist wahr !Aber durch die Verführ

rung , wenn ich kann , durch eine Lüge , wenn es sein

muß , durch ein Verbrechen , wenn es nötig ist , wer =

de ich dir diese Liehe entreißen . Ich bin Anne

d ' Heilly , Rerzogin von Hstam .pes ! ^ ( IV , l )

Die Jupiterstatue ist herrlich gelungen und Iber

steigt die Erwartungen des Königs . Den freien

"unsch benützt Benvenuto , um dem Studenten dde

Freiheit wiederzugeben ,und er zwingt die nerzo =

gin , die neirat Ascanios mit Co&ombe zu beantrag



gen ,widrigenfalis er den .Beweis ihrer Untreue

dem König aushändigen würde . So muß sich die stol =

ze Frau vor ihrem Todfeind demütigen und der Ver =

einigung des glücklichen Paares beistimmen . Renve =

nuto aber will auf kuize Zeit in seine Heimat zu =

rückkehren und hofft , dort deinen schmerz zu hei¬

len und das seelische Gleichgewicht wieder zu

erlangen . achweren nerzens willigt der König in

diese Bitte seines geschätzten Künstlers ein .

Mehr als vielleicht in irgend einem ande =

ren seiner werke hat Dumas bei diesem seinem Ro=

manhelden das Kenaissancehafte , die Macht der Per ==

sönlicnkeit , das nerrnmenschentum hervorgehoben

und nat zugleich mehr als einmal einen Ausblick

auf die hohe Blüte der iialieniscnen Kunst wäht =

rend dieser Epoche gegeben . -

a d a m e d e M o n s o r e a u * :

In diesem hornan ist es wirklich nur die zeitliche

Fixierung - die Handlung spielt im Jahr 1578 - , dann

der Hof Heinrichs III . und andere geschichtliche

Persönlichkeiten una Ereignisse , die uns das Recht

geben , ihn als xehaissancedarstelung zu bezeichn

nen . Dumas gibt in drei Bänden breitgezogen eine

oberflächliche Abenteuer - und Liebesgeschichte zum

besten . Die wenig straffe Form ermüdet den Leser

bald . Pie einzelnen Personen schwanken hin und her

wie dei jeweiligen politischen Verhältnisse und



gro3e Charaktere mit festen 3ruMdsätae ^ , ^ ie z . B.

Benvenuto cellini im Neman "^ ^caRlo " fehlen gänz
licn .

^s yascningsonntag des Jahres 157R ?-ird die Rooh

zeit aaint - Lucs mit Jeanne de CosßJ - Brissac fei ^

erlich begangen . Beim abendlichen Ball ergeben

sich verschiedene Un^ tis .̂ igkeiten , aa der K9nig

nicnt bei bester Laune ist . Mit des Pariser Leben

dieser Zeit , die wir Renaiesanceepocne nennen ,

sind ?-ir ja schon genügend vertraut ,um uns nicht

sonderlich , zu rundem , daß nerr van Bnssy am heim

v?ea? von vier vermummten ^delleuten überfallen

und schwer verwundet wird . glücklicherweise ^ ibt

eine Tür na ^ h und et fällt , des tödlichen streich

seiner Angreifer ausweichend , in üen daninterlie ^

gencen Garten ,^ o er sicii , als er aus seiner Ohn^

sacht erwacht , noch immer am Roden liegend befind

det . roch hat er aaa Gefühl , als nahe er in der

Xwiacnenzeit in eines echSnea Zisser auf eines

beeuemen Bett geruht , und eient das Gesicht eines

jungen erstes und einer reizenden 8rr .uengesta .lt

vor sich . Auen sinn seine Kunden verbunden . %r

ruht nicnt , bis er Gewißheit tiber dieses Erlebnis

hat ,una besRht sich ; da.p betreffende nans viüer =

zufinden . babei begegnet er wirklich einem jun ^

gen arzte , äasens xesy , der ins arsänlt , rnit ver ^

bunaenen ^ugen in eines aieser einander so ähn =

liehen häuser geführt worden zu sein unü einen



Verwundeten verbunden au haben . Bussy nimmt ihn

als Leibarzt in seine Diensteauf .

f)s argiot sich der günstige Umntnnd , da8 der her

zog von Anjou , der Bruder Heinrichs III . , nussy

bittet , zu seiner Geliebten zu genen ,um zu be =

obachten , ob ihm ein rjebenbuhLer im fe ^ e sei .

Mit Rilfe ces erhaltenen Scnlüssels dringt der

Kundschafter in die Wohnung und versteckt sich

in einen dunklen Raum . Im Nebenzimmer hört er

erregtes Sprecnen und sieht durch einen Tttr =

spalt eine schöne Peme , in der er zu seiner gro =

ßen Freude sein Traumbild wiedererl ^ennt . Der kö =

nigliche Oberjagdmeister Monsoreau ist bei ihr

und vill sie zwingen ,mit ihm 3m näch ? ten Tag

Paris zu verlassen . Sie weigert sicn uno . flüch =

tet sich in das angrenzende Ziipnier ,wobei sie

dem lauschenden Bussy gerade in aie Arme fällt .

Da sie seinen Namen schon oft als den des tap =

fersten Edelmannes nennen gehört hat , faßt sie

Vertrauen zu ihm ,und erzählt , daß sie , Diane de

Keridor , seit gestern Monsoreaus Frau sei . Kr

nabe sie vom väterlichen Schloß geraubt mit der

Begründung - so läßt er sie und ihren Vater glau

ben - sie vor dem nerzog von *.njou , der sie lei =

denschaftlich verfolge , zu scRfitzen . T?ie sussy

später erfährt , hat er dem Vater die falsche Mit

teilung gemacht , sie hpbe sich auf der Flucht in

einen Teich gestürzt . Diese schreckliche ^unde



raubt ihm den Frieden seiner alten Tage und

bringt ihn der Verzweiflung nahe . In wirklich =

keit swang er Diane , seine Frau zu werden ,und

wüster den Anschein des edlen Retters zu er =

wecken . So hatte der ruchlose 'Aonsoreau das un -

erfahrene Mädchen ganz in d $r Hand ,und nachdem

er ihr grenzenlose Furcht vor den Nachstellung

gen des Herzogs von ^njou eingeimpft hatte , konn =

te er sie zur Heirat zwingen , da er nur so die

Möglichkeit habe , sie immer und überall zu schdt =

zen . - Das Ganze ist etwas merkwürdig und allzu

unwahrscheimiich . -

Dazwischen flicht Pumas verschiedene geschieht ^

liehe Ereignisse in fantastischer Darstellung

ein . unter dem tarnen des schwachen Heinrich 111 . ,

den: in seinen nicht weniger wankelmütigen und

feigen Bruder Franz von anjou ein erbitterter

{feind dauernd zur Seite steht , herrscht die mabht =

gierige Mutter Catherina Medici , die nach außen =

hin in aller Zurückgezogenheit lebt . Franz von

Anjou wird bei einer nächtlichen Zusammenkunft

in einer ^ btei im Beisein der Ligisten vom Kar =

dinal de G-uise zum französischen Ronig gesalbt

und zum naupt der Liga ernannt . Es ist recht nu =

morißtisch zu lesen ,wie Chicotyder Nar ^ des

nigs , sich Eintritt in die Kirche verschafft und

die Cchar der vermeiAtlicnen Mönche belauscht .

Auf ähnliche " eise suchen im dritten Rand die



Ligisten den LÖnig nach der Fronleichnamsprozesss

si .on zur Abdankung zu zwingen und sind wütend ,

als sich der Narr Chicot unter dem Hüßerge '-ande

zu ernennen gibt . Chicct ist überhaupt ein gelun =

gener K -̂us und übertrifft pftmals den K8nig an

schlagfertigkeitySchlauheit und Mut . ic hier

einerseits Chicot der Ratgeber des h ^nigs ist ,

so ist der tepfere Bussy die rechte nana des

Herzogs von Anjou .

^ussy führt seiner Geliebten den %-ater zu . jald

drraj .f ?.ehrt sie auf das väterliche Schloß zurück ,

'RC ihre Freundin mit ihrem jungen hatten 3aint - Luc

?*eilt . Russy hat Gelegenheit , Tiane mehrmals zu

§ehen , und beide lieben sich zärtlich . ' och eines

^ ages überrascht sie Monsoreau , der eifersüchtig

Gatte , ohne aber den Nebenbuhler zu erkennen .

r*a sich Bussy verpflichtet hat , nichts gegen ^ on =

§oreau zu be ^ innen , erweist ihm Saint --Luc nen

Freundschaftsdienst und schlagt diesen im Zwei =

^ ampf nieder . Zur großen Enttäuschung alle .:, ist

^ is Wunde nicht tödlich und mit ider ^ illc ^

pflegt ihn Kemy , Bussys Arzt una treuer Wiener
^esundsln Anbetracht dieses Dienstes gl &ubt Mon—

^ oreau , Bussy seine Frau anvertrauen zu kennen ,

qa er im Herzog von Anjou berechtigter leise die

größte Gefahr für seine jugendlich schSae Frau%
. ieht . Yit seidemen Strickleitern versehen tref =

^eii sicn Bussy und der nerzog von ^njou ais



Rivalen beim haus der beliebten *Letztererwird

von den wütenden Gatten erblickt uno . verrät ,uns

sich selbst vor Monse ^ eaus Zorn zu retten , Bu^ sy ,

trotzdem ihn dieser schon so wertvolle Dienste

erwiesen hat . Mit einer Schar gedungener MHrder

Überrascht Monsoreau B&ssy bei seiner yrau ?die ^

ser verteidigt sich suti ? gegen die Jbermacnt ,

tRtet zehn der Feinde , während ^ aint - Luc auf

seinen Befehl ^ iane rettet . Dieser heldenhafte

Kampf ruft in seiner lebhaften Schilderung

noch eine letzte Spannung hervor und versucht ,

den Leser alt der bisweilen fierrscnenden Rin =

t &nig ^ eit des Romans zu ver # Mhnen .

So wartet am folgender Tag Sperren vergeblich

auf Bussy und ist froh , ihm nicnt im Duell ge =i

genfibert 't eten zu missen . Sussys Freundesind so =

fort bereit , ihren heldenmütigen , treuen und

ehrenhaften Genossen zu rächen ,und so schließt

der Roman mit einem entsetzlichen Blutbad , das

den FSniR fast aller seiner Getreuen beraubt . -
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